
                   MEHR NATUR IM EIGENEN GARTEN 
 

                  Empfehlung zu mehr Biodiversität und Vielfalt. 
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 Ruderalfläche, Sandlinse und kleine Wasserstelle     Naturweg, Blumenwiese, Bruchsteinmauer und Benjeshecke  

Ausführung Sommer 2023        Ausführung Frühling 2024 



MEHR NATUR IM EIGENEN GARTEN 
 
Was bietet mir der naturnahe Garten? 
 
Vielfalt der Lebensräume heisst das Zauberwort! 
 
Erholung vom oft hektischen Alltag: verträumte, lauschige Plätze, Spielflächen und -ecken für Kinder, ein buntes Blütenmeer und eine lebendige Tierwelt zum 
Entdecken und Beobachten; darauf können sich Kinder und Erwachsene freuen, die einen Garten oder die Hausumgebung planen. Entspannung und 
Naturerlebnisse nur in den Ferien? Nein, dieser Wunsch kann schon morgen in Ihrem Garten beginnen, ohne grosse Baumaschinen, sondern Schritt für Schritt, 
Fläche um Fläche, Jahr für Jahr. 
 
Machen Sie sich auf in Richtung Naturgarten: Bunte Wildblumen säen, eine romantische Laube oder eine Hütte für die Kinder bauen, eine Hecke pflanzen ... Lassen 
Sie sich überraschen und entdecken Sie zuvor kaum beobachtete Tiere vor Ihrer Haustür: Vögel, Igel, Schmetterlinge, Hummeln, Honig- und Wildbienen und viele 
andere Insekten. 
 
 
Weshalb einheimische Pflanzen? 
 
Alle Tiere – und sind sie noch so klein – sind auf Nahrung angewiesen. Diese Nahrung können ihnen nur landschafts- und gebietstypische Pflanzen und Tiere 
bieten. Beispielsweise sind Blattläuse wichtiges Futter für Vögel und Marienkäfer. Raupen sind Grundnahrung für Wespen und Jungvögel. Schmetterlinge brauchen 
Pflanzen, an denen sie Nektar saugen können, aber auch geeignete Futterpflanzen für die Eiablage und die schlüpfenden, sehr gefrässigen Räupchen. Vögel 
ernähren sich von anderen Tierarten und Pflanzenteilen (Insekten 
oder Samen), deshalb soll die einheimische Fauna und Flora gefördert werden. 
 
Für die Pflege eines naturnahen Gartens gelten u.a. folgende Grundsätze: 
• Förderung einheimischer Pflanzen 
• Förderung der Vielfalt an Lebensräumen und Strukturen (beispielsweise Trockenmauern, Komposthaufen, Asthaufen, Lesesteinhaufen, Kiesplätze) 
• Keine chemische Hilfsmittel einsetzen – und keinen Torf verwenden 
 

 Schwarzblaue Holzbiene  
 
Für die Anlage eines naturnahen Gartens braucht es Geduld, denn die Natur braucht Zeit, um sich zu entwickeln. Sie müssen nicht alle Gartenbereiche gleichzeitig 
neu gestalten. Schon mit der Änderung der Pflege erreichen Sie sehr vieles: 
• In Gehölzrabatten und an Rändern wachsen lassen, was von selbst gedeiht 
• Rasen nicht in alle Ecken „englisch mähen“, Teilbereiche 4 bis 6 mal pro Jahr genügt 
• Rasen nicht mehr flächendeckend düngen 



Bausteine mit Anleitung für Ergänzung der bestehenden Grünflächen: 
 
 

 
 



 
 
 



 
 

  Trockenmauer und Wildbienen-Haus 
 



 
 
 



 
 

  Wildstaudenbeet mit Steinmauer  



 
 

  Benjeshecke oder Totholzhecke 



Pflegetipps  
 
Das Erstellen einer artenreichen Grünfläche ist der erste Schritt für mehr Natur im 
Siedlungsraum. Ebenso wichtig, und leider häufig vernachlässigt, ist die 
angemessene Pflege einer solchen Fläche. Gärten entstehen nicht von heute auf 
morgen, sie entwickeln sich über die Zeit. Dabei kann der Mensch lenkend 
eingreifen. Es kommt auf Ihre persönlichen Ziele und Wünsche an, wie und in 
welchem Umfang Sie Ihren Garten gestalten möchten. Oder mit den Worten von 
Reinhard Witt ausgedrückt: „Naturgärten können intensiv oder extensiv gepflegt 
werden. Beides ist gut und richtig und abhängig von seinen Besitzern, den Pflege- 
und Entwicklungszielen“. Prinzipiell verringert sich neben den Kosten auch die 
Pflegeintensität von Naturgärten gegenüber herkömmlichen Ziergärten. Dabei ist 
die ersten 2-3 Jahre etwas intensiver einzugreifen, bis sich die Pflanzen etabliert 
haben. Danach beschränkt sich die Pflege auf den Erhalt der bestehenden 
Elemente. Diese Dauerpflege beinhaltet das Mähen der Wiese, den Rückschnitt 
von Gehölzen, das Zurücknehmen von Stauden oder das erneute Aufschichten 
eines Asthaufens.  
 
Konkrete Pflegetipps für Ihre eigene Grünfläche:  
• Pflanzen Sie standortgerechte Arten, dadurch können Sie einen Teil der Pflege 
einsparen. Die heimischen Pflanzen sind ideal an die klimatischen Verhältnisse 
angepasst und daher frostbeständiger als Exoten.  
• Keine Herbizide, Insektizide oder Fungizide ausbringen. Die Natur gedeiht 
besser ohne sie. Diese Mittel gelangen durch den Regen leicht in das 
Grundwasser und in die Luft und gefährden somit auch die menschliche 
Gesundheit. Gemäss der Chemikalien-Risikoreduktions-Verordnung ist es auch 
gesetzlich explizit verboten, Herbizide auf Strassen, Wegen, Plätzen, Dächern, 
Terrassen und Lagerplätzen auszubringen.  
• Kiesflächen und Ruderalstandorte: Gehölze und Leguminosen wie z.B. Klee, 
in Überzahl jäten, sie bringen Stickstoff in den Boden und konkurrenzieren mit den 
Ruderalpflanzen um Licht. Diese Standorte benötigen alle paar Jahre eine 
manuelle Öffnung des Bodens, damit sich ein Pionierstadium von Neuem 
ausbilden kann.  
 

 
Mähen  

 Wildblumenwiesen nicht zu früh im Jahr mähen, damit die spät blühenden 
Arten sich noch vermehren können.  

 Ideal ist das gestaffelte Mähen oder das Stehenlassen von kleinen 
Pflanzengrüppchen. So können diese sich noch vermehren und Insekten 
finden immer ausreichend Nahrung und Verstecke. Entlang von Hecken, 
Sträuchern und Mauern ist dies gut möglich.  

 Nicht zu dicht über dem Boden mähen, sodass ein kleiner Lebensraum für 
die Tiere in den Wiesen zurückbleibt und Pflanzenrosetten nicht 
beschädigt werden. Dadurch ist nur mehr eine geringe Bewässerung der 
Wiese nötig.  

• Die Hecken nur in den Monaten Oktober – Februar schneiden, um die Vögel 
nicht beim Nisten zu stören. Möglichst einen Teil der Früchte beim Schnitt hängen 
lassen.  
• Falls Sie Ihr Gemüse vor den Schnecken schützen möchten, verwenden Sie 
keine Schneckenkörner, sondern Schutztrichter oder Schutzzäune. Falls Sie 
unbedingt Schneckenkörner ausbringen möchten, dann verzichten Sie auf 
Produkte, die den Wirkstoff Methaldehyd enthalten. Dieser Wirkstoff ist giftig für 
Wildtiere, Haustiere und Kinder. Schneckenkörner mit Eisenphosphat wären dann 
zu bevorzugen.  
• Verzichten Sie weitmöglichst auf unnötige Beleuchtungen in Ihrem Garten zum 
Schutz des Nachtlebens und der Nachtruhe – auch Ihrer eigenen. 
 

Weiterführende Informationen: 
Dieses Merkblatt ist unter www.wuerenlingen.ch Abteilung Bau, Planung und Umwelt im Online Schalter einsehbar. 
 
Spezialisierte Gartenbaubetrieb für naturnahe Gärten welche das Projekt Natur Findet Stadt begleitet haben: 
Oeschger Gartengestaltung, Klingnau  /  Gärtnerei Hospenthal-Kägi, Untersiggenthal 
 
Quellen:  
www.bioterra.ch ; Stadtökologie Baden, www.baden.ch/naturfindetstadt; www.ag.ch/ideen-projektpool.ch 


